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Vita

Felix Voisard

Dipl.- Ing. (TU) für Bauingenieurwesen
Senior Projektpartner

seit 2014

2009-2013

1998-2009

1992-1998

1991-1992

1990-1991

1989

1984-1989

Senior Projektpartner Drees & Sommer 

Projektmanager Toscana Resort Castelfalfi, Italien

Projektleitung Bau BMW Welt

Drees & Sommer München

Projektmanager GWB Hamburg

Assistent ETH Zürich

Diplomarbeit an der Stanford University (USA)

Studium Bauingenieurwesen an der TU München

Sonstige Funktionen, Schwerpunkte

Beruflicher Werdegang

Persönliche Referenzprojekte (Auszug)

 26 Jahre Berufserfahrung

 Betreuung komplexer Bauvorhaben

 Multi-Projektmanagement

 Betreuung von Wettbewerben über Planung, Ausschreibung, 
Errichtung, Übergang in den Betrieb, Koordination aller 
Projektbeteiligten

 Toscana Resort Castelfalfi

 BMW Welt München

 Daimler Projekt 120

 Lamborghini – Sant Agata Plant 2018

Ausstieg Daimler

z.B. zurück zum Lebens-
mittelpunkt



Schlüsselthemen
Übersicht

Belastbare
Grundlagen

schaffen
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Projektrisiken 
erkennen

Planung 
konsolidieren

Kommunikation
in der Planung

Kommunikation
in der

Ausführung

Baulogistik
Inbetriebnahme, 

Abnahme,
Übergabe

Sozialkompetenz
Qualitäts-

sicherung der 
Planung

Koordination
in der

Ausführung



Belastbare Grundlagen schaffen
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Klarheit über Anforderungen schaffen

Planungsstart

Arbeitspakete

Strategische Ziele

Projektziele

Markenwerte
Zielgruppe

Vision



Projektrisiken erkennen
Wiederkehrende Projektaudits mit erfahrenen Kollegen/Geschäftsführung installieren

Heikler Termin – hohe Sensibilität 
aller Teilnehmer erforderlich 

(Fehlertoleranzkultur) – dann extrem 
wertvoll für alle Beteiligten
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Projektrisiken erkennen
Wiederkehrende Projektaudits mit erfahrenen Kollegen/Geschäftsführung installieren

Zum Beispiel:

 Voruntersuchung:

Bausubstanz (Betonqualität, Chloridbelastung) und 

Schadstoffe ermitteln (geht nicht zerstörungsfrei…)

 Baulogistik:

Einbringöffnungen und vertikale Erschliessung im Ausbau

Winterbau

 Tragwerksplanung:

Bauzwischenzustände beschrieben (Baubehelfe, Abfolgen)

 Qualitätskontrolle Ausführung:

Spezialist Fassade vor Ort Kontrolle Produktion

Spezialist Beschichtung Fassade vor Ort Kontrolle Beschichtung
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RISIKOMATRIX



Konsolidierung der Planung

Ausführungsplanung

Entwurfsplanung

Vorplanung

Grundlagenermittlung

Änderungsmanagement zum Prüfbericht 
Entwurfsplanung
Ausführungsplanung

Freigabe Prüfbericht Entwurfsplanung
Änderungsmanagement zum Prüfbericht Vorplanung
Entwurfsplanung

Freigabe Prüfbericht Vorplanung
Änderungsmanagement zu den Grundlagen
Vorplanung

Freigabe Grundlagen (Lastenhefte, Standards, …)
Konsolidierung 
Zusammenstellen der Grundlagen



Kommunikation in der Planungsphase mit LDM
Ergebnisse, Zuständigkeiten, Bedarfe

Projektstrukturplan

Rahmentermin-
planung

Einmal am Projekt Kick-Off1 2 3

Gesamtprozess-
analyse

Prozessplanung

Phasenplanung

Zu Beginn jeder Projekt-
phase und alle 2-4 Wochen

Tägliche und 
wöchentliche 
Arbeitspakete

6 Wochen 
Vorausschau 2 Wochen Aktivitäts-

und Ressourcen-
planung



Dokumentierte Kommunikation in der Planungsphase

Ziel des LDM:

 alle Beteiligten identifizieren sich mit dem gemeinsam 
erarbeiteten Weg der Planung

 die Darstellung wesentlicher Meilensteine innerhalb der
Phasen verbessern die Übersicht

 die Priorisierung der Themen (Vorleistungen, Entscheidungen) 
ergibt sich daraus

Die Abarbeitung aller im LDM definierten Aufgaben werden
im Aktivitätenmanagement dokumentiert (Datenbank) und in 
Workshops vorbereitet bzw. in Bauherrenbesprechungen zur 
Entscheidung gebracht.



Was sind die BIM-Ziele?

(Planersicht einfacher oder Betreibersicht schwieriger)

Was bedeutet das für die Projektorganisation?

 Zusätzliche Funktionen auf allen Ebenen erforderlich
 Detaillierte Leistungsbeschreibung für Generalplanerleistung

(erforderliche Tiefe zum jeweiligen Zeitpunkt, wie wird
kommuniziert, wie erfolgt Qualitätssicherung, etc.) 

Wann ist der richtige Zeitpunkt?

 zu Beginn der Planung?
 nach der Entwurfsplanung?
 nach der Ausführungsplanung / M+W Planung?

Was sind die Vorteile von BIM?

 Alle Arbeiten in einem Modell 
 Kollisionsbereinigung durch Kollisionskoordinator
 verlässliche Massenauszüge
 Potential für weitere Dimensionen (Kosten und Termine)

Qualitätssicherung der Planung mit BIM

www.bim-blog.de



… und zwar aller beteiligten Planer und Festlegung
der kritischen Punkte vor Beginn der Prüfung

 Stand der Technik

 Funktional

 Quantitäten und Qualitäten

 Gestaltung

 Schnittstellen

 Investition und Wirtschaftlichkeit

Defizite können nur noch mit Expertenteams
aufgedeckt werden.

Qualitätssicherung der Planung durch Prüfung



Dokumentierte Kommunikation in der Ausführungsphase

Besprechungskalender eines Top Objektüberwachers
in einem Großprojekt (Auszug):

LSM Treffen täglich 7.30h: an der LSM Kartenwand
mit Fachbauleitungen und Firmen (was läuft heute)

Fachthemen jour fixe: Rohbau, Fassade, Trockenbau
und Türen, TGA, Aufzug mit Planer und Firmen mit 
Firmen, Planern und Fachbauleitungen (nach Bedarf
alle 2 -4 Wochen)

Baustellenkoordinationssitzung wöchentlich
ganztägig: (Vormittag Rohbau/Fassade Nachmittag
TGA und Ausbau) – alle Firmen und Fachbauleitungen

Methode:

 keine Diskussionsrunden sondern Ergebnisse
 Online Protokoll
 keine Eskalationen sondern Standpunkte festhalten
 Endtermin wird eingehalten



Koordination in der Ausführungsphase mit LSM
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 Planung und Verknüpfung
der Ausführungs- und 
Planungsprozesse im 
Horizont 4-6 Monate. 
Herstellen Hindernisfreiheit

 Taktung der Abläufe für
Planung und Ausführung

 Planung und Steuerung der 
Ausführung auf Tagesbasis
für 4 Wochen

 Abklärung und Nachver-
folgung notwendiger Vor-
leistungen und Hindernisse

 Prozessablauf wird erar-
beitet mit allen Beteiligten 
in gemeinsamen Workshops

 gemeinsames Verständnis
Planung – Baustelle für den 
Gesamtablauf

 Reduzierung von
Behinderung

 Monatlich rollierend neu

 Beschleunigung ohne
Mehrkosten

 Wöchentlich rollierend neu
und tägliche Kontrolle

 frühere Problemerkennung
zu Beginn des Projektes

1. Gesamtprozessplanung 2. Prozessplanung 3. Tafelplanung



Koordination in der Ausführungsphase mit LSM

Rahmenterminplanung

Generalablauf

Prozessanalyse/Strategie

1 gemeinsamer Prozessplan
Planung bis Ausführung

(6-Monats-Vorschau)

1 gemeinsamer Detailplan
aller Gewerke pro Tag
(4-Wochen-Vorschau)

wöchentlich/
täglich

monatlich
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Rahmenterminplanung

Generalablauf

Steuerungsterminplan

Einsatzplan Firmen

Bau-
besprechung
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Klassissches Projektmanagement Projektmanagement mit LSM



Baulogistik
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 Rechtzeitig einsatzbereit zu Baubeginn

 Baulogistikhandbuch wird 
Vertragsbestandteil

 Die wichtigsten Phasen betrachten 
(Winterbau!)

 Puffer über Check Point oder Hub

 Horizontale und vertikale Erschliessung 
(Absetzbühnen, Aussenaufzüge)

 Containerstandorte in der Schlussphase



Baulogistik

Vor-Ort
Koordination

Entsorgungskonzepte

Festlegung
Vergabestrategie

Erstellung
Logistikhandbuch

Erforderliche
Ressourcen

Analyse/Einbezug
Nachbarschaft



 Mit einem Jahr Vorlauf Blick vom 
Projektende auf das Projekt richten. 

 Aktualisierung der LSM Planung 
Anlagenbezogen – was wird für die 
Inbetriebnahme der Anlage benötigt

 Sachverständigenabnahmen 
sicherheitsrelevanter Anlagen bis zur 
baurechtliche Abnahme

 Inbetriebnahme nutzerspezifische Anlagen 
und VOB Abnahmen

Inbetriebnahme, Abnahme, Übergabe

Auszug: 70 Abnahmen 
sicherheitsrelevanter 
Anlagen bis zur 
behördlichen 
Genehmigung der 
Nutzungsaufnahme



Sozialkompetenz
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 Wichtigste Bauherrenaufgabe ist die
Motivation aller Projektbeteiligten
(… und Entscheidungen zu treffen)

 Ausrichtung aller Beteiligter in Richtung 
Projekterfolg

 Keine Reibungsverluste =
Sicherung der Projekthygiene

 Fehlertoleranzkultur

 Verbot des „Tunnelblicks“

 Projektkultur
(Verlässlichkeit, Professionalität aber
keine Projektdiven, …)



Ihr innovativer Partner für

BERATEN
PLANEN
BAUEN
BETREIBEN


